
RUDOLF INHARDT

Zur Schulpolitik arl Theodor VO  — Dalbergs
Zugleich eın Beıitrag seiner Bibliographie*

Zum Februar 1812 ordnete Fürstprimas arl Theodor von Dalberg iın seiınem Großherzog-
LU  3 Frankfurt umtassend und gründlich das höhere und nıedere Schulwesen!. Mıt großer
Wahrscheinlichkeit gehen die beiden einschlägigen Gesetze“ auf seıne Inıtiative zurück:
vielleicht stammen sıe o AUus seiıner Feder?. FEın Ziel der Reform WAar die Auflösung der
kleinen Gymnasıen; fortan sollte in den vier Departements des Großherzogtums (Frank-
furt, Aschaffenburg, Fulda, anau jeweıls DUr noch eın Gymnasıum (samt ınem ıIn Wetzlar)
geben. Der Mangel Geld und geeıgneten Lehrkräften ZWaNg dieser Mafßnahme. ıne
Folge davon WAar, die Gymnasıen fortan ıhren kontessionellen Charakter (reformiert,
lutherisch, katholısch) verloren und Schüler aller Konfessionen autnehmen mußten*.

Um diese Mafßnahme pädagogisch begründen und begleiten, veranlaßte Dalberg den
Professor Aschaffenburger Gymnasıum, Franz Joseph Seber (1777-1827), 1im ÄRCHIV FÜUR
DAS KATHOLISCHE KIRCHEN- UND SCHULWESEN VORZUGLICH DEN RH.  EN BUNDES-

Klaus RoB, Karl Theodor von Dalberg (1744—-1817). Eıne politische Biographie für die Jahre
(Europäische Hochschulschriften. Reihe 111 Geschichte und ıhre Hılfswissenschaften 231).

Frankturt Maın 1894 kennt ın seiner Bıbliographie 563—565) diesen Titel nıcht.

Paul DARMSTAEDTER, Das Großherzogtum Frankturt. FEın Kulturbild aus der Rheinbundzeit. Frank-
turt r Maın 1901, 227235 —- "Theodor ose: SCHERG, Das Schulwesen arl Theodor VO|  — Dalberg,
besonders Im Fürstentum Aschaffenburg (1803—1813) und iIm Großherzogtum Frankfurt (1810—-1813).
München 1939

Höchste Verordnung dıe öffentlichen Unterrichtsanstalten, deren Organısatıon, Curatel und Fonds
betreffend. Höchste Verordnung diıe Dotatıon und Organısatıon der theologischen und anderen öheren
und unltleren Lehranstalten des Großherzogthums betreffend, 1n : (GROSSHERZOGLICHES FRANKFURT.:  HES
KEGIERUNGSBLATT (Frankfurt: Phıiıl ılh Eichenberg) Band L 1810, 629-—-641 und 641—-644

DARMSTAEDTER (wıe Anm 22/7, Anm. Dıie esetze wurden nıcht 1im Staatsrat vorberaten.
In ähnlicher Weıse hatte 1803 Kurfürst Friedrich VO:  } Württemberg katholische Gymnasıen abgelehnt.

Bei der Ordnung der NCUSCWONNCNCH Gebiete »Neuwürttemberg« schlug die Oberlandesregierung ın
Ellwangen VOT, neben eiınem Priesterseminar ın Ellwangen weıl katholische Gymnasıen elassen, und
‚War in Ellwangen und Rottweaıl. Der Kurfürst lehnte ab Die Begründung: » . weıl als unvereinbarlich
mit den Höchstderselben aufgestellten Toleranzprinzipien auffallen müßte, wenn wel bloß catholische
Landesgymnasien angeordnet und hiedurch die Verschiedenheit der Religion selbst auf solche Gegen-
stände des jugendlıchen Unterrichts und der wıssenschaftlıchen Bildung als wırksam ausgedehnt werden
sollte, auf welche die Religion doch offenbar keinen Einfluß hat; WOZUu och kommt, selbst ın
gedachten catholischen Stiädten viele Zivil- und Miılıtärdiener evangelıscher Religion angestellt siınd, deren
Kiınder den großenteils steıten und einseıtigen Unterricht bloß catholischer Lehranstalten gebunden
waren«. Anstelle der Gymnasıen (ausgenommen das höhere Gymnasıum ın Esslıngen) sollen »Normal-
schulen« nach »«den besten Normen anderer Länder« errichtet werden. Resolution i die Oberlandesre-
gierung, 1803 Oktober 2, Konzept, A 15 Bü Diese Resolution sollte aber nıcht das letzte
Wort ın dieser Frage se1in.
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STAATEN Ceinen Artikel »Uber die ereinıgung katholischer und protestantischer (GGymnasıen«
veröffentlichen® Seber WAar Redakteur der Zeitschrift 7 Er hatte Würzburg,

Aschaffenburg und Landshut studiert und War Schüler VON Johann Michael Saıiler und Patrız
Benedikt Zimmer SCWESCH 1806 WAar Konrektor Gymnasıum Aschaffenburg OI-
den, 815 übernahm die Leitung des Katholischen Gymnasıums Köln 819 erhielt den
Lehrstuhl für Dogmatıik und Moraltheologie der uen Katholisch theologischen Fakultät

Onn Zusammen MIL Peter Alois Gratz (1769—1849) und eorg Hermes 1831
gehörte ZUur Gründergeneration der Fakultät 8725 SINg die Universıität Löwen Hıer
starb bereıts ugust

Dem Autsatz Vo  —3 Seber fügte Dalberg »Nachtrag über die Vereinigung der Zöglınge
verschiedener Religionskonfessionen in ein Gymnasıum« Umfang VO|  3 knapp eineinhalb
Seıten bei In der gebotenen Kürze begründete Dalberg noch einmal den Schritt un:! erührte
dann In Aspekte der Unterrichtsgestaltung !°

Diese Nachrichten über Dalbergs un! Sebers Autorenschaft verdanken WITr Briet
den Johann Ludwig Koch (1772-1853) *, sSEeIL 807 Assessor Geıstlichen Gericht
Aschaffenburg, 16 Aprıl 812 4l Generalvikar gnaz Heıinrich VOoO  - Wessenberg schrieb!?
Koch legte das nNneueSLE, das Heftrt des Bandes des Archivs für das katholische Kırchen-
und Schulwesen bei !® Außer den beiden Beıtragen über die ereinıgung der
Gymnasıen, Nnen Bericht über das Nassauısche Schullehrerseminar Idstein und dem
Abdruck CINISCT Verordnungen und Urkunden bietet das eft ine austührliche Besprechung
Z weiler Bücher VO  —; Vıtus Anton Wınter !*, die A4uUus$s der Feder Kochs STamMmMtTLt

Herausgegeben VO|  3 Gesellschaft Frankturt Maın
Band 1810 393 414 Wıe der Briet Kochs Wessenberg ZEIgT, erschien das Hefrt Jahre 1812

So Seber in Briet Mınıster arl VO:  —_ Altenstein (1770-1840) VO Junı 1818 ZıiCiert beı
Heinric)| SCHRÖRS, Geschichte der Katholisch-theologischen akultät Bonn, 1818 1831 (Veröffentli-
chungen des Hıstorischen 'ereıns tür den Nıederrhein 3) Köln 1922, 38 Anm.
Ö Über Seber austührlich SCHRÖRS, Geschichte (wıe Anm. 35—52 Eınen warmherzigen Nachruf
veröffentlichte Peter Aloıs GRATZ ıin ThQ8, 1827/7, 774—780 Mıt Ausnahme der ADB 3 „ 1891, 506
(Franz Heıinrich REUSCH) erscheint Seber cht (mehr) den herkömmlichen biographischen Nachschla-
gewerken

414—415
Der Beıtrag scheint csehr rasch nıedergeschrieben worden C1iMN Er ISt Cin Beweıs für Dalbergs

beweglichen Geist
11 Geboren November 1772 Nıederklein (Oberamt Amöneburg) Studien Maınz 1798
Priesterweihe, dann in der Seelsorge, 1807 Sekretär VO:  3 arl Theodor von Dalberg und Assessor
Geıistlichen Gericht Aschaffenburg, gleichzeitig Professor der Universıität Aschaffenburg (Kırchen-
geschichte und Kirchenrecht). 1815 Kirchen- und Oberschulrat der Nassauıschen Regierung ı Wiıesba-
den. In dieser Stellung hatte Koch großen FEinfluß auf die Kırchenpolitik der Regierung, Vor allem bei den
Verhandlungen ı Frankfurt. 1821 Heırat Susanne Reısert und Übertritt ZUr evangelıschen Kırche
Weıterhin als Geheimer Regierungsrat ıi der Nassauischen Regierung. 1837 Bıblıothekar der Landesbiı-
othek ı Wiıesbaden, 1851 Ruhestand. est. Maı 1853 ıin Wiesbaden. Über ihn Hans BECKER, Der
nassauısche Geheime Kırchen- und Oberschulrat Dr. Johann Ludwig Koch, 218 FEın Exponent der
episkopalistischen, staatskırchlichen und antiızölibatären Bewegung, iN Archiıv tür mittelrheinische
Kirchengeschichte 15 1963 147179

STUTTGART, LANDESBIBLIOTHEK Hıst 4o 314 Nr 51
13 In der Wessenberg Bibliothek Konstanz IST die Zeıitschrift nıcht (mehr) vorhanden

Erstes teutsches kritisches Meßbuch München 1810 Erstes teutsches kritisches katholisches Rıtual
Landshut 1811
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Beilage
Johann Ludwig och gnaz Heinrich VonNn Wessenberg.
Aschaffenburg, 1812 Aprıl
Eigenhändige Ausfertigung.
LANDESBIBLIOTHEK STUTTGART Cod hıst. 4o 314 Nr. 51

Hochwohlgeborener Gnädiger Herr!
Schätzbarster Freund!
Ich habe die Ehre uer Hochwohlgebohren hier das eft des Archivs übersenden. Ich
wünsche, daß Ihren Kenner-Beifall erhalten möge. Der Anhang ZUur Abhandlung über die
Vereinigung katholischer und protestantischer Gymnasıen 1st VO  3 Emmentissımo selbst. Die
Abhandlung VO'  —3 Herrn Professor Seber VO:| hıesigen Gymnasıum. Dıie Rezensionen VO:|  5

inters Werken sind Au meıner Feder, ich hoffe, Sıe werden darın das offene Bekenntnis des
von mIır als wahr Erkanntem und meın Bestreben, billıg und annehmbar darzustellen,
ıhm auch die (semüter der Idioten möglıch öffnen, wieder tinden der That, w1ıe iıch
Ihnen mıiıt Wort ımmer versprochen habe Sıe sınd unterdessen sehr feißig SCWESCH, ındem Sıe
das Gedicht Z.U Ruhme Fenelons!>, OVON ich eiıne Anzeıge gelesen, und eın Andachts-
buch !®, welches ıch bei Herrn Weihbischoft!7 gesehen, herausgegeben haben Beides sınd
Beweıse sowohl VO:  3 der thätigen Kraft Ihres (Geıistes als Ihrem WAarmen Gefühle für ıchte
Religion. Sıe werden wIıssen, dafß der Vorschlag, ınem Bischof oder Generalvıicarıus, der in
den badischen Landen wohnt, die Episkopaljurisdiktion über die darın sıch befindenden
15 Ignaz Heinrich VO  z VWESSENBERG, Fenelon. Eın Gedıicht ın drey Gesängen. Zürich 1812, Seıten.
16 Christkatholisches Gesang- und Andachtsbuch Z.U Gebrauche bey der öffentlichen Gottesvereh-
Tung 1mM Bisthum Konstanz. Hrsg. durch das Bischöfliche Ordinariat. Erster Theıil Für den vormittägigen
Gottesdienst. Konstanz 1812 Der zweıte Teıl für den Gottesdienst Nachmiuittag erschıen och im
selben Jahr, ebenfalls in Konstanz. 20. Aprıl 1812, also ıer Tage ach Kochs Brief, fertigte arl
Theodor Von Dalberg in Aschaffenburg das Hirtenschreiben auUS, mMit dem das eue Gesangbuch in der
lÖözese Konstanz eintührte. (Christkatholisches Gesang- und Andachtsbuch IV—-VILD). Erneut vorgelegt
fer: Bischöflicher Hırtenbrief in Betreff des Gesang- und Andachtsbuches für das Bısthum Konstanz
(Aschaffenburg, Aprıl, in Sammlung bischöflicher Hiırtenbriefe und Verordnungen Sr Eminenz
und Hoheit des Durchlauchtigsten Fürsten-Primas des Rhein. Bundes, Biıschots Konstanz, Dritte
Fortsetzung, Onstanz 1811 (!), 139—142 FEın weıterer Abdruck bei Erwin KELLER, Die Konstanzer
Liturgiereform Ignaz Heinrich VO  — Wessenberg, 1in FDA 8 9 1965; 462—-464 Weıtere Auflagen des
Gesangbuches wurden rasch notwendig. Dıie Auflage erschien 1870 Dazu Kurt KÜPPERS, 1Özesan-
Gesang- und Gebetbücher des deutschen Sprachgebietes und 20. Jahrhundert. Geschichte, Biblio-
graphie. (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 69) Münster/Westtalen 1987, 99f Auch in
den Nachfolgediözesen wurde das Buch noch öfters aufgelegt. 1828 erschien in Rottweıl: Christkatholi-
sches Gesang- und Andachtsbuch, s Gebrauche bei der öffentlichen Gottesverehrung iın den verein1g-
ten Bısthums-Antheilen des Königreichs Württemberg. 4., vermehrte Auflage. Mır liegt VOTL. Christkatho-
isches Gesang- und Andachtsbuch Z.U| Gebrauche bei der öffentlichen Gottesverehrung ın dem
(ehemalıgen) Bısthum Onstanz. eueste Ausgabe. Rottenburg a.N. Bäuerle’sche Buchhandlung)
1834 Weıtere Daten bei KÜPPERS a.O Zur Geschichte des Gesangbuches: Friedrich PopPp, Studien
lıturgischen Reformbemühungen 1Im Zeıitalter der Aufklärung. I1 Dıie Entstehungsgeschichte des
Konstanzer Gesangbuches Von 1812, ın 1967, 53—86. KELLER, Konstanzer Liturgiereform
passım (Register).
1/ 'ohl Hıeronymus arl Freiherr VO  3 Kolborn (1774-1816). Kolborn War seıt 1806 Weihbischof für
den rechtsrheinischen Rest der Erzdiözese Maınz. ber ıhn Karl-Heınz RAUN 1n * ATZ, Bischöfe 1983,

Neuerdings auch Franz DUMONT, arl Kolborn: Erneuern und Bewahren. Der etzte Dekan des
Stefanstiftes, ın  S 1000 Jahre St. Stephan ın Maınz. Festschrift, herausgegeben VOoOoN Helmut HINKEL.
(Quellen und Abhandlungen ZUuUr mıittelrheinischen Kirchengeschichte 63) Maınz 1990, 333371
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verschiedenen Dıözesantrümmer? übertragen‘? abgelehnt worden ist !® Dıie Absicht VO  —
seıten Badens, Einheıit 1n iıhr katholisches Kırchenwesen bringen, scheint löblich, aber ob
nıcht ıne 1st dahinter verborgen gelegen?

Unersättlich sınd 1U  - einmal die Finanzen, wer steht dafür, die Pension, welche der
saäcularısıerte Fürst von Konstanz zıeht, nıcht für eınen bischöflichen Gehalt hätte erklärt
werden wollen, und seiner ferneren Auszahlung Schwierigkeiten hätte gemacht werden
können. Haec CSO dico, NO dominus. uch den Privaten 1st erlaubt über die Staatsmaxı-
INnen und Üperatiıonen der Großen Conjecturen machen freilich NUr sub [OSa s1e
miıtzutheılen, S1IC cCgo

Soeben fällt mır noch 1n: Es wırd doch ;ohl eın eigenes Melodienbuch!? dem
Andachtsbuch herauskommen, OnN: kann sıe anderen Gegenden Ja nıcht sıngen.

Empfangen Sıe die Versicherung der steten Fortdauer meıner vorzüglichsten Hochachtung
womıt iıch die Ehre habe seın
uer Hochwohlgeboren gehorsamstergebener Diener Koch
Aschaffenburg, den 16. Aprıl 820

Es wırd Ihnen ebenfalls nıcht unbekannt se1ın, der Pabst wieder ebenso unthätig 1st als
VOr dem Concılıum, ı] est S4ans conseıl, hıeß in eınem ucn glaubhaften Schreiben. Die
Curalisten geben nıcht nach, sı1e sterben lieber. Das Beste lSst, ihr 5System stirbt mıiıt ıhnen und
der Pabst 1st jetzt schon als todt anzusehen. Von dort her 1st 1U  - einmal keine Hılte hoffen
und nıemand legt auch Hand an, sıch selbst helfen. Das Schlimmste wırd ımmer se1ın, der
Mangel Candıdaten kann da ZU geistlichen Stand, wenıgstens Tüchtigen und der
rund des Abscheus VOT diesem Stande 1St ottenbar das Impedimentum ordinıs. Warum gehendann da die Ordinariate nıcht eın, hıerin dispensiren, nämlich auch Presbytern, besonders
solchen, die nıcht nothwendig Amt und Predigt halten mussen un! mıiıt dem Volke unmuiıttel-
bar nıchts thun haben dıspensieren *, oder auch wWwenn sı1e wünschen ad STLALUM
laıcalem reducıiren mıt den sceleratis aber ıhren Wıillen diese Reduction vorzuneh-

18 Leider erwähnt och nıcht, WeTr den Vorschlag gemacht, uch nıcht, wWwWer ıhn abgelehnt hat. Im
Sommer 1811 diskutierte die Badische Regierung Pläne ber eine Neuordnung des Kirchenwesens 1m
Großherzogtum. An der Spitze der Forderungen stand »die Erlangung eiınes eiıgenen Landesbischofs«.
Dazu Emiuil GÖLLER, Dıie Vorgeschichte der Bulle »Provida solersque«, 1nN: FDA D, 1927, 143—-216; 191
Zu den vielfältigen Überlegungen und Plänen in den Jahren zwıschen Säkularisation und endgültigerNeuordnung vgl uch Rudolf REINHARDT, Von der Reichskirche Zur Oberrheinischen Kirchenprovinz,in ThQ 158, 1978, 36—-50 Übrigens errichtet 1m Jahre 1812 Könıg Friedrich VO|  —; Württemberg ach dem
Tode des Biıschots von Augsburg, Clemens Wenzeslaus VO:  } Sachsen, ın Ellwangen eın Generalvikarıat,
dem ach und nach alle württembergischen Dekanate und Pfarreien unterstellt wurden.

»Melodien ZU ersten Theile des Dıözesan-Gesangbuches für das Bisthum Konstanz, der Gesängetür den vormittägigen Gottesdienst«, erschıenen ın Freiburg und Konstanz, und ‚War das Heftt 1814,
das zweıte und drıtte Hefrt 1815 »Melodien ZU| zweyten Theile, oder Gesänge für den nachmittägigenGottesdienst« erschienen 1813 (drei efte) ach Wılhelm BÄUMKER (Das katholische deutsche
Kıirchenlied in seiınen Sıngweısen 4, Freiburg 1. Brsg. 1911, 146) diese Melodien ın volkstümlichem

gehalten 1816 erschien dann eın „»Katholisches Choral-Buch, erstes Heftt« (Stuttgart Königl. Hoft-
und Canzlei-Buchdruckerei Gebr. antler) uch diese Sammlung bot Melodien den Texten des
Konstanzer Gesangbuchs von 1812

Zu Kochs Stellung Z.U Zölibat vgl BECKER (wıe Anm 11) 159—-168 1817 stellte den Antrag auf die
Abschaffung des 7 ölibats durch den Staat. 1821 heiratete Koch, nachdem den Landesherren ül

Dıispens gebeten hatte (sıehe Anm 11). Kochs Heırat blieb nıcht ohne Einfluß auf die Zölibatsdiskussion
und dıe Kırchenpolitik der e1it. Dazu Paul PICARD, Zölibatsdiskussion 1im katholischen Deutschland
Aufklärungszeit. Auseinandersetzung mıiıt der kanonischen Vorschrift Namen der Vernunft und der
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men ? Durch diese Reinigung und Nachwuchs, welcher sıch ımmer zeıgen würde,
könnten s1e doch eınen brauchbaren Klerus erhalten, welches, wenn hiıer nıcht geholfen wird,
ın einıgen Gegenden schwer seın wiırd. Solche Dispensationen und Reductionen könnten Ja
doch die Ordinarıate V1 potestatıs episcopalıs VOT sıch alleın vornehmen. Es tehlt, scheints
Energıe und das WAar ımmer das Verderben vorzüglich der Teutschen. Den 'opanz Rom
haben sıe ımmer mehr als den lıeben Gott un! auch mehr als den Teuftel gefürchtet. Schon der
Namen Pabst ähmt ıhre Kraft und hemmt den Gang ıhrer Ideen, sonderbar, denn Pabst un!
Gespenst ist doch ıtzt 1Ur noch für dıe, die sıch Was einbilden.

d— sinngemäß erganzt.

Beilage
Nachtrag über dıe Vereinigung der Zöglinge verschiedener Religionskonfessionen

ın eın Gymnasıum 21

Eın Departement des Staates 1st nıcht reich trefflichen Lehrern und Geldvermögen,
für jede Konfession eın besonderes Gymnasıum errichten.
Indessen bleibt allerdings wichtig, da{ß das Schwanken ın Religionsgrundsätzen für

innere Gewissensruhe der Zöglinge, und auch für deren Sıttliıchkeıt, VO  — bedenklichen Folgen
SCYNM würde, wenn hierin VON den Lehrern widersprechende Ansıchten Religionssachen
vorgetragen würden.

Dıies 1st alsdann besorgen, wenn in dem Unterricht der Geschichte nıcht jener profane
Theıl, welcher die statıstische, polıtische und reine Literaturgeschichte ausmacht, VO  e demje-
nıgen ausgeschieden würde, welcher die Geschichte der göttlichen Offenbarung und die
Kirchengeschichte jeder besonderen Konfession etrifft.

Dıie Weltgeschichte mufß bei jedem wohlgeordneten Gymnasıum eiınen wahrheitliebenden,
forschenden, menschenfreundlichen Lehrer haben, der sıch aber in die Religions- und
Kırchengeschichte ırgend ıner Kontession durchaus nıcht einmischt.

Für Religions- und Kiırchengeschichte wird der beı den Gymnasıen ohnehin anzustellende
eiıgene Religionslehrer jeder Kontession besten SOrgen haben, wenn nach Lokal- un:
Zeitbestimmung jeder Woche eiınem Tage, nämlich Tage des Herrn, den Gymnasıa-
sten seıner Kontfession den Unterricht in der Religions- un! Kirchengeschichte nach seıner
Ueberzeugung und Ansıcht ertheılet, welches zweckmäßiger 1st, als die Gründe der
Glaubwürdigkeit auf Thatsachen der Geschichte ihrem zweckmäßigen Zusammenhange
beruht

Unpartheiuschen Freunden der Wahrheıt, der menschentreundlichen Duldung wiırd dieser
redlich gemeınte Vorschlag reiter Prüfung unterworten.

Der Vereinigungspunkt aller Kontessionen esteht in dem Inbegriffe der (Gesetze und der
Propheten: Gott über Alles, die andern Menschen wıe sıch selbst lıeben
Geschrieben Aschaffenburg den 19. Jänner 812

Menschenrechte. (Moraltheologische Studien, Hıstorische Abteilung 3) Düsseldorf 1975 Wınfried
LEINWEBER, Der Streit den Zölibat im 19. Jahrhundert. (Münsterische Beıträge Zur Theologie 44)
üunster 19/8
71 arl Theodor VON DALBERG, 1n: Archiıv tfür das katholische Kirchen- und Schulwesen vorzüglıch in
den rheinıschen Bundesstaaten. Herausgegeben VO|  - eıner Gesellschaft. Frankturt Maın, Band
1812, 5. 414—-415


